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Unerschöpflich: Die Tricks der Schleuserbanden 

VON MATHIAS KLEIN 

Frankfurt/Oder. Die Missstände bei der Visa-Vergabe an der deutschen 
Botschaft in Kiew sind vielleicht beseitigt - doch die Menschenhändler 
treiben ungeniert weiter ihr Geschäft. Längst haben ukrainische Schleuser 
neue Wege nach Westeuropa gefunden. Ihre Phantasie scheint grenzenlos: Vor 
ein paar Wochen zum Beispiel versteckten Schleuser drei Ukrainer auf einem 
Lastwagen in Särgen, die aus einer polnischen Fabrik nach Deutschland 
geliefert wurden. Grenzschutzbeamte entdeckten die illegalen Einwanderer am 
Übergang Frankfurt/Oder. 

Der Trick mit den Särgen sei gar nicht so abwegig, sagt Peter Holzem. Der 
Leiter des Grenzschutzamtes Frankfurt/Oder ist verantwortlich für 260 
Kilometer Grenze zwischen Brandenburg und Polen. Und Holztransporte, 
berichtet er, "werden gern von Menschenschmugglern benutzt'. Denn wenn ein 
Lastwagen Holzprodukte oder auch Torf transportiert, können die 
Grenzpolizisten mit ihren C02-Spürgeräten nichts anfangen. Das Gerät meldet 
Emissionen von menschlichem Atem und spürt so Versteckte auf - da aber auch 
Holz Kohlendioxid ausdünstet, ist das Gerät zwischen den Särgen keine Hilfe 
mehr. 

An der deutsch-polnischen Grenze haben die Beamten im vergangenen Jahr 
( seit 
dem 1. Mai 2004 ist Polen Mitglied der Europäischen Union) 1164 illegale 
Einwanderer erwischt, 500 von ihnen kamen aus der Ukraine. Die meisten der 
Ukrainer bleiben nicht in Deutschland; sie reisen nach Italien und Spanien 
weiter, um dort auf Baustellen zu arbeiten. 

"Fast alle Ukrainer kommen mit professionellen Schleuserorganisationen3, 
berichtet Holzem. Mit immer neuen Tricks werde versucht, die Grenzschützer 
zu überlisten. So hatten Schleuser aus einem Auto den gesamten Motor 
ausgebaut: Der Wagen wurde von einem Hilfsmotor unter dem Bodenblech 
angetrieben. Eine andere Bande versteckte in drei Autos jeweils zwei 
Menschen auf der Ladefläche eines Kombis. 'Die Banden versuchen Pakete zu 
schnüren', berichtet Holzem. Drei Wagen würden direkt hintereinander zur 
Grenze geschickt. "Die hoffen, wir stürzen uns auf ein Auto und die anderen 
beiden kommen durch3, sagt er. 

Grenzschutzkommandant Holzem ist optimistisch, dass die Methode, Menschen 
in 
Lastwagen und Autos über die Grenze zu bringen, stark rückläufig ist. "Die 
gute Zusammenarbeit mit dem polnischen Grenzschutz und der polnischen 
Polizei haben an dem Rückgang einen sehr großen Anteil3, berichtet er. So 
überwachen deutsche und polnische Grenzschützer bei gemeinsamen Streifen 
die 
Rastplätze vor der Grenze, denn: "Dort sprechen die Schleuser Fahrer an, ob 
sie jemanden mit über die Grenze nehmen.' 

Schleuserbanden reagieren schnell. "Wenn die mitkriegen, dass viele 
Lastwagen kontrolliert werden, schicken sie mehr Leute versteckt in 
Personenwagen3, erzählt der Grenzschutzkommandant. Nach seinen Angaben gibt 
es bei den Schleusern so etwas wie Subunternehmer. "Die sind jeweils 
spezialisiert, zum Beispiel auf Schleusungen in Lastwagen-Hohlräumen, auf 
Passfälschungen oder auf den Weg durch den Grenzfluss Neiße.' Sammelpunkt 
ist Berlin, von dort werden die Ukrainer nach Südeuropa 




